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11. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
16.6.I991 St. Laurenrius

Li ebe Geneinde,

der Zu fa11 will
det. Da haben es
erscheinen; also
einzugehen.

es, daß heute kein Kindergottesdienst. stattfin-
einige Väter und Mütter trotzdem geidagt, hler zu
habe ich versprochen, ein bißchen auf die Kinder

Gehört hâben !ÿir eben vorn S e n f k o r n Nun !ýeiß ich nicht,
!rieviele jenrals ein Senfkorn gesehen haben, Es hat geheißen, es
sei das kleinste unter a1len Sarnenkörnern, also ein ttinzling, ein
r,rinziges Kleines , das Senfhorn. Aber, so hat es auch geheißen,
dieser ldinzling, dieses so ganz kleine Korn, das wird, !renn es
keint und rei lt und wächs t und grünt, sogar das groß¿e Getdächs im
Garten. Das ist das erste, nas !dir anschauen dürfen. Es ist ja
ein Gleichnls und móchte uns etnas zu¡¡ Anschauen geben. Und wir
sollen, !'ÿenn nir diesen fdinzling anschauen, wie er sich aus-
!ÿächst, denken dùr1en, so ähnÌich sei es mit deü Reich Gottes.

ilir betrachten neiter. ldenn dieser ldinzling nun hat treiben
dürfen, roachsen dürfen, b1ùhen dürfen, dann setzt er Frucht an:
also zunächst einmal kleine Aste, kleine Zvterge, B1üten, FruchL-
knoten, FruchL, Und das gilt es nun auch anzuschauen. Das ist
etrýas so Schönes , sagt das Gleichnis, sagt Jesus , daß sich's
fohnt hinzuschauen, um vielleichL etwas zu vers tehen vom Reiche
Gottes. Der Text sagt: Da komrnen die Vöge1 und hocken sich in die
Z\,teíge und bauen dort ihre Nester, haben dort ihre Jungen und
picken von dem Senfkorn. Sie haben dort also ihr Nest, ihre
hlohnung, ihr Schutzdach und ihr Fut Ler. Eine fül1evo l1es Bild!
Nun darf ich Doch dran erinnern, daß in der Lesung nicht vom
Senlkorn und der Sen fls taude die Rede war, sondern von der Zeder:.
Es gibt ein Gebirge, das heißt Libanon, und dort nachsen B äume ,die Zedern, die stattlichsten, größten, erhabensten Zedern, die
es überhaupt gibt. Von diesen Zedern mit Äs ten und Zrveigen und
Früchten rÿird, so hat es geheißen, ein Teilstück abgebrochen und
neu gesLeckt, und es treibt ldurzef n. Gott selbst, so hat es
geheißen, habe solch einen Steckling gepflanzt, und der soffte
wachsen und grünen. Und !ýährend die alten großartigen Zedern an
Ende dürre werden, trocken und spröd werden und brechen und derganze Baum zugrundegeht, !,,/erde dieser Steckling aber, dieser
14inzling, so llal es geheißen, grünen und wachsen und erhaben
dastehen und er werde nicht s terben. Und wieder das schöne Bild:
Vöge1 komrnen und nisten in den Z!.reigen, haben Nest, ein Schutz-
dach und h¡ieder Futter.
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Nun darf ich noch et!ras anfügen. In der Heiligen Schríft isL auch
an anderen StelIen von solchem Baum die Rede. Da íst es eine
Steineiche, manche sagen, es sei eine Sykomore oder ein Maulbeer-
felgenbaum. llie imner auch, s¿eLs ist es dasselbe Bild: Die
Vögel des Himmels kon¡oen, nisten in den Zÿÿeigen, haben Nest,
Itohnung, Schutzdach und Nahrung. Und bei den großen Bäur0en kommen
dorL noch Tiere und lagern im SchatLen des Baums, bringen ihre
Jungen zur !ìle1t, haben wiederum Nest, Lager, ein Schutzdach undFuLter.

Aber jetzt komnt. das Schönste. Das alles sind ja Gleichnisse,
Bilder, aber geneint ist etwas ganz Gewaltiges: Der Baum, die
Sykomore, der Maulbeerfeigenbaum, die Zeder, d i e
S e n f s t a u d e - d a s b i s t d u ! Jetzt versuchen
!ÿir eínmaf , sozusagen in die Senfslaude hineinzukommen, ins
senfkorn schon hineinzukommen, und dann in den Zederbaurn hinein-
zukonmen, Dann siehst du etnas, dann spürst du etwas. Du
lalinzling, der du bist, unbedeutend Kleines, das du bíst, das
nanche úbersehen nöchten, du darfst jetzt keinren und wachsen,
reifen, dich entnlckeln - und Platz bieten für andere. Andere,
die du dir nicht aussuchst, solfen nach Gottes ldillen bei dir
lýunderbares finden; ilohnung, einen Platz, eln Nest, ein Schutz-
dach, und dazu noch Futter. Und du, du WinzÌing 6ollst es sein,
der in Gottes Namen nit Gottes Hi 1fe den andern diese Herrlich-
keit bereitet.

Wir wo1len noch ein bißchen weiterbetrachten: Das ist die !r/eise,
wie dir und mir und uns und einen jeden gesagt rÿírd: Liebes Kind,
du Kleines, du i{inz1ing, es hal Gott, dern großen, allmáchtigen,
gütigen , wíssenden Gott, gefal1en, einen Blick auf dich zv.
werfen, um dich herauszurufen, dich zu berulen, in seinem Nanen
das zu tun auf Erden, \das ihm so sehr gefäl1t: nämlicb KaputLen,
Verlorenen, Traurigen, Hungernden, Dürs tenden , Schwi tzenden,
Frierenden, Cefangenen das zu geben, !ras zu ihres Lebens Fü1le
sie brauchen. Da mußt du Phantasie enthÌickef n, da rüußt du dir ein
bißchen etnas einfallen lassen. Denn so ganz im einzelnen sagt
dir der liebe Gott das ja nicht allgemein. Das sagt er dir nur,
das schiebL er dir nur ins Herz, rÿenn dann die Stunde, !,,/enn dann
der Augenblíck da is t. Mach die Gegenprobe: Du solls t nienanden
traurlg machen, du sollst niemanden das Futter wegnehmen, du
sollsL niemandem den Becher ldasser negnehmen, du sollst niemanden
fesseln, geflangensetzen, hauen und schlagen und noch vieles mehr.
All das sol1s t du nicht tun , neil dann das , tÿas GotL unserm Herrn
so wohlgelä11t, ja verdorben würde . Du sollst s eln l{under, das er
tun möchte durch dich und durch mich und durch uns a11e, nicht
verderben. Du sollst das iÿunder Cottes aul Erden mögIich machen
in seinem Namen - wer? Du Kteines, du Unbedeutendes, du !iinzling!
Das ist die Herrlichkeit des Evangeliums heutígen Sonnt.ags.


